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LESERBRIEFE
Flugsaurier – 
warmblütige 
Pioniere der Lüfte
November 2004

Die größten Vögel, die Strau-
ße, bringen stattliche 150 Ki-
logramm auf die Waage. Flug-
fähige Vögel mit einer Masse 
von über 10 Kilogramm sucht 
man hingegen vergeblich. 
Beim Anblick eines startenden 
Schwans ist es mit Händen zu 
greifen, dass ein aktives Flie-
gen mit ein paar Kilo Zusatz-
gewicht nicht mehr möglich 
wäre. Ein fl ugfähiger Saurier 
mit einer Masse von 100 Kilo-
gramm stellt deshalb eigent-
lich eine biophysikalische Sen-
sation dar. Wie brachten Sau-
rier ein Gewicht in die Luft, 
das zehnmal größer ist als das 
der größten fl ugfähigen Vögel? 

Leider geht Eric Buff etaut 
in seinem Artikel kaum auf 
diese Frage ein. Vielmehr be-
hauptet er ohne nähere Be-
gründung, dass diese Saurier 
nicht nur Segler, sondern ge-
wandte Flieger gewesen seien. 
Wenn er dann daraus folgert, 
dass nur Warmblüter die dafür 
notwendige Energie aufbrin-
gen konnten und dass die 
Blutgefäße der Flügel der Ab-
gabe von überschüssiger Wär-
me an die Umgebung dienten, 
dann baut er eine unsichere 
Beweiskette auf. 

Genauso gut könnte man 
argumentieren, dass Flugsau-
rier wechselwarm waren, mit 
ihren Flügeln Sonnenwärme 
aufnehmen konnten und we-
gen eines zu wenig leistungs-
fähigen Stoff wechsels nur se-
geln, aber nicht gewandt und 
kraftvoll fl iegen konnten. So 
macht der ganze Artikel einen 
etwas Jurassic-Park-mäßigen 
Eindruck, mit vielen schönen 
Bildern und detaillierten, un-
belegten Angaben. Die Zwei-
fel, ob die Saurier wirklich so 
viel leistungsfähigere Flieger 
waren als die heutigen Vögel, 
bleiben.

Daniel Heierli, Zürich

Erratum
Die ersten Flugsaurier er-
schienen vor 220 Millionen 
Jahren. Der Fehlerteufel hat 
sie durch Anhängen weiterer 
drei Nullen früher als das ers-
te Leben auftreten lassen.

Die Redaktion

Dunkle Energie 
bremst Computer aus 
Forschung aktuell, Oktober 2004

In diesem Artikel ist mir eine 
Unstimmigkeit aufgefallen, 
die ich mir selbst nicht erklä-
ren kann.

Für die Betrachtungen des 
Autors sind nur die grund-
legenden physikalischen Ge-
setze relevant. Folglich kön-
nen Energie und die damit 
verbundenen Informationen 
nicht schneller als mit Licht-
geschwindigkeit bewegt wer-

den. Insofern stimme ich auch 
mit Herrn Maier überein.

Unklar ist mir hingegen, 
warum es den Galaxien ge-
stattet ist, sich schneller als 
mit Lichtgeschwindigkeit fort-
zubewegen, denn auch sie 
müssten ja den gleichen phy-
sikalischen Gesetzen unter-
worfen sein, die so etwas, 
meines Wissens nach, nicht 
zulassen. Denn es sind diesel-
ben Gesetze, die die Ge-
schwindigkeit der Energie 
mit der Lichtgeschwindigkeit 
als Maximalgeschwindigkeit 
begrenzen.

David Schinkel, 
Nuthe-Urstromtal

Antwort des Autors 
Stefan A. Maier
Einer einfachen Rechnung 
zufolge sollten sich alle Gala-
xien ab einer Entfernung von 
etwa 4,2 Gigaparsec schneller 
als mit Lichtgeschwindigkeit 
c von uns wegbewegen. Dies 
verletzt die Spezielle Relativi-
tätstheorie nicht. Sie gilt 
nämlich nur lokal, also für 
Objekte, die nicht zu weit 
voneinander entfernt sind. 
Für derart große Distanzen 
muss man die Allgemeine Re-
lativitätstheorie heranziehen. 
Danach dehnt sich die Raum-
zeit zwischen uns und der fer-
nen Galaxie mit einer höhe-
ren Geschwindigkeit als c aus, 
und das ist erlaubt. 

Lernen im Schlaf – 
kein Traum
November 2004

Eine kathartische Funktion 
des Traumes, wie im Beitrag 
unterstellt, hat Freud nicht 
behauptet. Eine solche @ eo-
rie ist in Ignoranz der psy-
chologischen Erkenntnis in 
neuerer Zeit meines Wissens 
nur von Seiten der Neurolo-
gie eingebracht worden. Da-
nach feuern die Neuronen 
wegen ihrer übermäßigen Er-
regung während des Wachle-
bens im Schlaf chaotisch, um 

sich auf diese Weise zu entla-
den oder, psychologisch aus-
gedrückt, »abzuagieren«. 

Freud hat es als essenzielle 
Aufgabe des Traumes angese-
hen, die Unterbrechung des 
Schlafes abzuwenden. Er 
nennt ihn »Hüter des Schla-
fes«. Sinnesreize, die akus-
tisch eindringen, werden wie 
Assoziationen des »Primärsys-
tems« behandelt und rufen 
nicht das »Sekundärsystem« 
wach, wecken also den Schlä-
fer nicht. Innere Reize, die als 
Wunschziele auftreten, erhal-
ten eine halluzinatorische Be-
friedigung. In diesem Sinne 
postuliert er eine Wunsch-
erfüllungsfunktion des Trau-
mes, die für Freud jedoch kei-
neswegs realistisch genug ist, 
um einen heilsamen katharti-
schen Eff ekt zu bewirken.

Prof. Gerhard O. Krebs, Quickborn

Der ungewöhn liche 
Tod gewöhnlicher 
Sterne 
September 2004

Das Ende des 
Raumschiffs Erde 
Oktober 2004

Zwei sehr interessante Artikel, 
die mich aber auch nach-
denklich stimmen.

Es bleibt die Frage: Wie 
stellt sich das Verschwinden 
des Lebens – und ganz beson-
ders der Menschheit – aus po-
litischer und soziologischer, 
aber auch aus theologischer 
Sicht dar?

Wie vertragen sich zuneh-
mende Bevölkerungen mit 
verengenden Lebensräumen 
und abnehmenden Ressour-
cen, insbesondere reduziertem 
Wasser- und Nahrungsange-
bot? Wird die Bevölkerung 
von allein schrumpfen? Findet 
eine negative Evolution statt? 

Und wie sehen @ eologen 
das unaufhaltsame Vergehen 
allen Lebens?

Wolfgang Schäfer, Bottrop 

u Fährten lassen annehmen, dass 
die Flugsaurier beim Gehen die Hän-
de wie abgebildet mitaufsetzten.
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Çatal Hüyük – 
Stadt der Frauen?
September 2004

Dem Artikel entnehme ich 
ein Missverständnis des Be-
griff s »Matriarchat«. Um dies 
zu vermeiden, spreche ich lie-
ber von »matrizentrischen 
Kulturen«, die sich im Ge-
gensatz zu patriarchalen Ge-
sellschaften gerade nicht 
durch hierarchische Herr-
schaftsverhältnisse auszeich-
nen. Die Dominanz, die sich 
unter anderem in Essenspri-
vilegien ausdrückt, ist typisch 
patriarchal; und wenn sie, 
wie auch eine strikte Arbeits-
teilung, in Çatal Hüyük nicht 
auffi  ndbar sind, so spricht 
dies für eine ausbalancierte, 

vorpatriarchale Gesellschaft.
Matrizentrisch ist aber mei-
nes Erachtens die Mytholo-
gie, die aus den sakralen 
Kunstwerken Çatal Hüyüks 
spricht. 

Schon ab dem Jungpaläo-
lithikum wird das Mütterlich-
Göttliche als der Ursprung 
allen Lebens in weiblich-
menschlicher Gestalt dar  -
gestellt, während die männ-
liche Zeugungskraft zunächst 
in Tiergestalt erscheint. 

Noch heute sind bei indi-
genen Schöpfungsmythen oft 
eine Urahnin und ein mächti-
ges Tier die Ureltern des 
Stammes. Dass es in den Früh-
kulturen Schamanen bezie-
hungsweise Priester neben 
Schamaninnen und Prieste-
rinnen gibt, bestätigt nur, dass 

eine starke Stellung der Frau-
en keine Diskriminierung der 
Männer bedeutet, wie dies 
umgekehrt der Fall ist.

Dr. Carola Meier-Seethaler, Bern

Der geschmiedete 
Himmel 
November 2004

Seit mehr als zweitausend 
Jahren wird ein Phänomen 
diskutiert, das uns den Mond 
hoch am Himmel wesentlich 
kleiner erscheinen lässt als in 
Horizontnähe. Es handelt 
sich bei diesem so genannten 
Mondphänomen um keinen 
physikalisch messbaren Ef-
fekt, also um keine optische, 
sondern um eine reine Wahr-
nehmungstäuschung.

Wenn nun die Himmels-
scheibe von Nebra authen-
tisch und die in Ihrem Beitrag 
vorgestellte Interpretation 
schlüssig ist, nämlich dass da-
rauf zwei Monddarstellungen 
zu sehen sind, einmal als Voll-
mond hoch am Himmel und 
dann als Sichel tiefer in Rich-
tung des Westhorizonts, dann 
fällt der deutliche Größenun-
terschied der Monddurch-
messer ins Auge. 

Falls auf der Scheibe die 
von den Menschen vor 3600 
Jahren wahrgenommene Grö-

ße wiedergegeben ist (hoch 
am Himmel klein, in Rich-
tung Horizont größer), hätte 
man damit die erste erhaltene 
Darstellung des Mondphäno-
mens in der Menschheitsge-
schichte.

Prof. W. A. Kreiner, Ulm

Erratum
Kollektive Intelligenz 
der Kleinstcomputer 
Oktober 2004

Die Wellenläufer (Leach’s 
storm petrel) heißen mit 
wissenschaftlichem Namen 
Oceano  droma leucorhoa (nicht 
leucorhoea) und gehören nicht 
zur Familie der Seeschwalben, 
sondern der Sturm schwalben 
(Hydrobatidae).

Friedrich Seibert aus Ro-
stock hat uns auf den Fehler 
aufmerksam gemacht und 
fügt hinzu, dass weder See- 
noch Sturmschwalben echte 
Schwalben sind. Der deutsche 
Volksmund hat zahlreiche Vo-
gelarten, die den Singvogel-
Schwalben ähnlich sehen, ih-
nen aber nur entfernt ver-
wandt sind, wegen äußerer 
Ähnlichkeiten (gegabelter 
Schwanz, schmale, schnittige 
Flügel) als »-schwalben« be-
zeichnet.  Die Redaktion

o Viele Arbeiten fanden in der 
9000 Jahre alten Siedlung Çatal 
Hüyük auf den Dächern statt.

Aus urheberrechtlichen Gründen
können wir Ihnen die Bilder leider
nicht online zeigen.


